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Um bis 2040 klimaneutral zu sein, muss sich vor allem beim Schwerverkehr noch einiges ändern.

Wasserstoff steht als Technologie in den Startlöchern. Tanks werden in Lend entwickelt. Seiten 12, 13

Technikaus Lend
machtWasserstoffmobil
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Wasserstoff gilt als
Zukunftstechnologie.
Vieles ist jedoch
noch unerforscht.
In Lend wird an der
Aufbewahrung und am
Transport getüftelt.

MARCORIEBLER

LEND. Dass Elektromobile, vor al-
lem die Lastkraftwagen, noch
nicht gerade als Meister der Lang-
strecke zu bezeichnen sind, weiß
man bei der Salzburger Alumini-
um Group. Deshalb setzen viele
Produzenten von Nutzfahrzeu-
gen auf Wasserstoff als Zukunfts-
technologie. Am sicheren Trans-
port von flüssigem Wasserstoff
wird in Lend geforscht.

Ziel des Unternehmens ist es,
flüssigen Wasserstoff transpor-
tierbar zu machen. Innovations-
theoretiker hätten eine Freude
am Prozess. Die Schritte entspre-
chen der Theorie: Am Beginn
steht ein Kundenbedürfnis, dann
beginnen Forschung und Ent-
wicklung nach standardisierten
Methoden und am Ende findet
sich der Prototyp in der realen
Welt wieder. Mit Übergabe des
Prototyps an den Kunden ist der
Job von Forschungs- und Ent-
wicklungsleiter Johannes Winkl-
hofer beendet. „Wir hoffen, dann
auch in die Serienproduktion für
unseren Kunden gehen zu dür-
fen“, sagt der Maschinenbau-
ingenieur. Dass Innovation stets
ein Zusammenspiel von Ingeni-
eurskunst und Handwerk ist,
spiegelt sich am ehrwürdigen Fir-
menareal in Lend. Elektriker,

Schlosser, Elektrotechniker ferti-
gen die Wasserstofftanks. Sie
sind es, die schweißen, installie-
ren, programmieren und die Plä-
ne Wirklichkeit werden lassen.
Angekommen im Labor, das eher
einer großen Metallwerkstätte
ähnelt, duzt man sich. Im Vorder-
grund steht das Produkt. Hierar-
chien scheinen eine untergeord-
nete Rolle zu spielen, jeder Input
– ein willkommenes Gut.

Wie strapazierfähig die Tanks
sind, entscheidet sich auf einer
Rüttelplatte, die eine Fahrbahn
simuliert. „Mit Wasserstoff be-
füllt werden unsere Tanks bei ei-
nem Partnerunternehmen in
Südbayern.“

Eines betont Winklhofer: „An
einer Technologie wie dem
Transport von Wasserstoff arbei-

tet nicht nur unser Konzern, wir
tauschen uns mit zahlreichen
Partnern aus, um Wissen zu bün-
deln.“ Der Entwickler spricht von
einem offenen Innovationspro-
zess, der notwendig sei, damit am
Ende ein serienreifes Produkt
entstehe. Es gehe auch um kom-
plexe Ventile, die im Tank ver-
baut werden – und wofür man
sich natürlich externes Wissen
ins Unternehmen hole. Für den
Antrieb in wasserstoffbetriebe-
nen Fahrzeugen sorgt eine
Brennstoffzelle. Der Treibstoff ist
gasförmiger Wasserstoff.

Dass Wasserstoff mit Elektro-
mobilität konkurrieren kann, un-
terstreicht Winklhofer. Er spricht
jedoch nicht von Konkurrenz. „Es
wird und muss beide Technolo-
gien geben.“ Wasserstoff werde

vor allem der Langstrecke die-
nen. Und Elektromobilität ist für
Personenkraftwagen und kürzere
Distanzen ideal. Reichweiten bis
zu 1000 Kilometern werden mit
flüssigem Wasserstoff möglich.

„Wenn es gelingt, Wasserstoff
in höheren Mengen zu produzie-
ren, wird auch der Preis sinken.“
Potenziale sieht das Unterneh-
men auch in der Luftfahrt. „In
dieser sind elektrifizierte Lösun-
gen undenkbar, da Verkehrsflug-
zeuge nicht mehr abheben wür-
den.“ Wasserstoff ermögliche
den umweltfreundlichen Flug-
verkehr.

Mit einem Vorurteil räumt der
Entwickler auf: „Wasserstoff ist
nicht gefährlicher als herkömm-
liche fossile Technologien, wenn
eine entsprechend sichere Tank-

Kennzahlen

des Unternehmens

Die Salzburger Aluminium
Group ist ein österreichisches
Familienunternehmenmit
weltweit 1100Mitarbeitern an
12 Standorten in Europa, Me-
xiko, den USA und Kanada.

Der Umsatz der Unterneh-
mensgruppe betrug im Jahr
2021 207Millionen Euro.

Wasserstofftanks sollen
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technologie verarbeitet wurde.“
Falls Wasserstoff explodieren
sollte, sei es stichflammenartig.
Er arbeite an einer Konstruktion,
dass diese Flamme, wenn sie im
schlimmsten Fall entstehe, Perso-
nen und auch das Fahrzeug nicht
beschädige. Für die Kosten der
Forschung und Entwicklung des
Wasserstofftanks kommt ein
Kunde auf. Die genaue Summe
möchte der Kunde nicht publizie-
ren. Nur so viel wird verraten: Ein
einstelliger Millionenbetrag flie-
ße in das Projekt. Die Salzburger
Aluminium Group kann auf das
Wissen im Bereich der Erdgas-
technologie zurückgreifen. „Um
flüssiges Erdgas transportieren
zu können, braucht es ähnliche
Aufbewahrungsbehälter wie
jene, die wir für die Wasserstoff-

technologie benötigen.“ Wasser-
stoff ist aber nicht gleich Wasser-
stoff. Damit dieser auch als um-
weltfreundlich eingestuft wer-
den kann, muss es grüner Was-
serstoff sein.

Grüner Wasserstoff wird durch

Elektrolyse von Wasser produ-
ziert. Dafür wird Strom aus er-
neuerbaren Energiequellen ver-
wendet. Grüner Wasserstoff ist
deshalb CO2-frei. „Unsere Kun-
den erwarten von uns, dass wir
umweltfreundlich und nachhal-

tig wirtschaften, dazu gehört
auch der Anteil an grünem
Strom“, sagt Winklhofer. Erfülle
man die Kriterien nicht, bekom-
me man keine Zuschläge für For-
schungsaufträge.

Die Salzburger Aluminium
Group hat einen entscheidenden
Vorteil: ihre Standorte. Entlang
der Salzach betreibt das Unter-
nehmen mehrere Wasserkraft-
werke. „Die Kraftwerke decken
den großen Teil unseres Strom-
bedarfs.“ Auch PV-Anlagen seien
schon vorhanden und sollen wei-
terhin ausgebaut werden. Beim
Rohaluminium arbeite man suk-
zessive an einer Erhöhung des
Recyclinganteils. Bis eine große
Anzahl an Wasserstoff-Lastkraft-
wagen auch ein Teil des Straßen-
bildes wird, wird es noch dauern.

AmAreal in Lend

werden Proto-

typen gefertigt.

Franz Petz (vorn)

undBastianGatt-

ringer (hinten)

konstruieren.
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In diesen Tanks

kann flüssiger

Wasserstoff ge-

lagert werden.

Christian Laner

finalisiert sein

Werk.

BILD: SN/MARCO RIEBLER

„Wir hoffen, auch die
Serienproduktion
übernehmen zu können.“

JohannesWinklhofer, SAG

en bald inSeriegehen
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